Sonnabend den 2. März 1839. 


Gewerbliches. 


Als ein ganz vorzuͤgliches Oelgewaͤchs, und 
in vielfacher Beziehung dem Anbau von Rapps 
und Rübſen vorzuziehen, wird von vielen Seiten 
eine Pflanze, Madia sativa, empfohlen, über de: 
ren Cultur der Herr Geh. Reg.» Rath von Unruh 
in Liegnitz die Güte gehabt hat, dem hieſigen 
Gewerbe⸗ und Garten⸗ Verein folgende Anwei⸗ 
fung des Kunſtgaͤrtners Mohnhaupt zu Bres⸗ 
lau «bei welchem das Pfund Saamen für 3 rthlr. 


zu haben iſt) zu übertragen. „Die Madia sativa 


wird als einjährige Pflanze bis Anfang Mai auf 
nicht zu kraͤftiges Land breitwürfig oder in Rei⸗ 
hen geſaͤet, durch die Egge untergebracht und 
eingewalzt. Die Pflanzen, welche nicht dichter 
als 3 bis 4 Zoll von einander entfernt ſtehen 
ſollen, muͤſſen von Unkraut moͤglichſt rein gehal⸗ 
ten werden. Der Saame faͤngt Ende Juli an 
zu reifen und man kann die Reife daran erken⸗ 
nen, wenn die Saamenkoͤrner anfangen grau zu 
werden, wo dann die Stengel einige Zoll uber 
der Erde abgeſchnitten und in nicht zu ſtarken 
Haufen luftig einige Tage liegen bleiben. Der 
ausgedroſchene Saame verdirbt, wie jeder andere 
Oel enthaltende, wenn er in der erſten Zeit nicht 
fleißig umgeſtochen und luftig gehalten wird. 
Auf Land, was zuvor Kartoffeln getragen hat, 
gedeiht die Pflanze beſonders gut; nur nicht zu 
feuchten und bindigen Boden verträgt fie. Da: 
gegen iſt fie unempfindlich gegen einige Grad 
‚Kälte, weßhalb die Einſaat auch ſchon im März 


(nach anderen Nachrichten am ſicherſten jedoch 
im Mai) geſchehen kann. — 

Da das aus obiger Pflanze gewonnene Oel 
als vorzüglich brauchbar zur Tuchfabrikation em: 


pfohlen wird, ſo hat der hieſige Gewerbe-Verein 


bereits eine guͤnſtige Gelegenheit zum verſuchs⸗ 
weiſen Anbau der Madia satira im kommenden 
Frühjahr benutzt, deſſen Reſultat zu ſeiner Zeit 
bier veroͤffentlicht werden ſoll. N 

„So verſprachen wir im vorigen Jahr das 
Reſultat eines verſuchsweiſen Anbaues der Che- 
nepodium quioa, deren Blätter als Spinat, 
und deren Saamenförner gleich dem Reis als 
Suppengekoͤrne empfohlen wurden, mitzutheilen. 
Es hat ſich dieſe Pflanze als ergiebig gezeigt, 
und duͤrfte ſie als Gemuͤſe manchen Gaumen 
mehr befriedigen, als der gewoͤhnliche etwas 
weichliche Spinat. Auch als Suppengekoͤrne kann 
ihr die Brauchbarkeit nicht abgeſprochen werden, 
obwohl ihr Saamen dann mehr in die Gattung 
der Grüßen, als des Reis gerechnet werden muß. 
Zum weiteren Anbau laͤßt Herr Eichler hier 
gern Saamen dieſer Pflanze ab. 

„Der Raths-Apotheker Bartels zu Jena hat 
die Beſchreibung eines neuerfundenen Sparkoch⸗ 
heerdes bekannt gemacht, der mit Recht die Auf⸗ 
merkſamkeit und Prüfung in Anſpruch nimmt, 
indem er, außer vier Eiſenſtaͤben, nur 7 Groſchen 
koſten, und dafür uͤber ein Jahr dauern ſoll. 
Sein Hauptbeſtandtheil iſt eine aus Toͤpferthon 
angefertigte runde ſtarke Schüſſel, die mit Aſche 
und Salz 4 Zoll hoch gefüllt wird. Ob die 


Sache mehr als Spielerei ift, wird die naͤchſte 
Zukunft lehren, wie es überhaupt bei allen neuen 
Erſindungen gut iſt, ſein Vertrauen nicht vom 
erſten Verkuͤndigen, ſondern von der Zeit abhaͤn⸗ 
gig zu machen. 

In der General⸗Verſammlung des Gewerbe⸗ 
Vereins zu Coblenz am 30. Nobr. wurden Pro⸗ 
ben von Korkſtoͤpfeln vorgezeigt, welche weder 
mit der Hand noch mit einer Maſchine geſchnit⸗ 
ten, ſondern im eigentlichen Sinne des Wortes 
gemahlen waren. Der Muller Seiten bei Eh⸗ 
renbreitenſtein ſoll naͤmlich in ſeiner hierzu neu 
eingerichteten Mühle 100,000 ſolcher Korkſtoͤpſel 
in einem Tage darſtellen können, während eine 
gewoͤhnliche zu dieſem Zweck angewandte Schnei⸗ 
demaſchine nur 8000 Stück pro Tag liefert. 

*Der bekannte Mechaniker Philippe zu Paris 
will endlich eine ganz billige Art von Dampf⸗ 
maſchinen erfunden haben. Eine ſolche von 3 bis 
4 Pferdekraͤften ſoll nur auf einige Hundert 
Franks zu ſtehen kommen. Die Maſchine ſoll 
ſich durch Einfachheit, Sicherheit und Kraft aus⸗ 

eichnen; Cylinder, Kolben, Balanciers, Schieb⸗ 

Jagen, Parallelogramm und Flugrad ſind beſei⸗ 
tigt, doch grade hierin ſcheint uns das Fragezei⸗ 
chen der ganzen r zu liegen, da bekannt⸗ 
lich die meiſten jener Dampfmaſchinen-Theile 
zur Begünſtigung oder zur Regulirung der Kraft 
vorhanden ſind. Es wird daher auch hier der 
fernere Erfolg abgewartet werden muͤſſen. 

*Man macht von einigen Seiten darauf auf⸗ 
merkſam, welche große Summen, mit jedem Jahr⸗ 
zehnt fteigend, für Wiederherſtellung oder Neu⸗ 
dau der Oderufer erforderlich find, und wie gleich⸗ 
zeitig mit dieſer großen Laſt des Oderſtromes 
deſſen Nutzung immer geringer werde. Bekannt⸗ 
lich liegt beidem ein und dieſelbe Urſache zu 
Grunde, die Verſandung der Oder, welche ſowohl 
die Schiffahrt hemmt, als das Flußbett ſo ver⸗ 
engt, daß ſchon mirtelmäßige Fluthen, die man 
fruͤher nicht entfernt zu fuͤrchten brauchte, den 
Ufern gefährlich werden. Was bier Noth thut, 
iſt ſchlagend für den geſunden Menſchenverſtand, 
und doch hören wir nicht, daß weder Schiffer 
noch Landbeſitzer am Oderſtraude irgend ange⸗ 
meſſene Maaßregeln nehmen, um endlich einen 
Anfang regelmäßiger und gründlicher Entſandung 
der Oder zu Staile zu bringen. Man zieht es 
vor, die immer unbrauchbarer werdende Jacke zu 
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flicken und wieder zu flicken, anſtatt mit ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig geringeren Koſten eine neue zu 
ſchaffen. 


Auszuͤge aus dem Tagebuch eine 
Tertianers. = 
Den 1. Januar. 


Unſere Familie war geſtern Abend beim On⸗ 
kel Conrektor. Wir waren ſehr froh, und jubel⸗ 
ten bis gegen zwei Uhr. Louiſe war auch drot, 
und ihre Nähe erhoͤhte meinen Frohſinn. Ach, 
Louiſe! Du ahneſt nicht, wie ſehr ich Dich liebe, 
daß Du mein Ideal, mein Ein und mein Alles 
bit! — Theures Mädchen, wirft Du mir je an: 
gehören? Wir find ja Beide noch jung, warum 
ſollen wir nicht das Beſte hoffen? Vielleicht 
komme ich zu Oſtern nach Secunda, und ſiehe 
dann meinem Gluͤcke eine Stufe naͤher. — Ich 
hatte geſtern viel Punſch getrunken, das begei⸗ 
ſterte mich vollends. — Beim Gluͤckgreifen kam 
ich beinahe aus der Faſſung — Louiſe! ich griff 
„das Brod,“ „die Himmelsleiter“ und „das 
Wiegenkind!“ — Es knüpfen ſich daran fo viele 
Gedanken, ſo viele Plaͤne für die Zukunft, daß 
mir ganz ſchwindlich ward! — 

Morgen geht die Schule wieder an, und ich 
habe mich weder im Ovid praͤparirt, noch Ge⸗ 
ſchichte und Geographie gelernt. — Gott! wenn 
der Onkel mich nur nicht wieder in's Carcer 
ſchickt! = 
Die Großmutter ſchenkte mir heut zwei Thaler. 
Louiſe! mit den Gedanken an Dich ſchließe 
ich dieſen Tag. Nur Du lebſt in meinem Herzen! 

Mein juͤngſter Bruder iſt heute geimpft. 

Den 17. Januar. x 

Von geſtern Mittag bis heute fruͤ i 
im Carcer — es iſt zum Verzweifelt Lan 
Louiſe von mir denken! Mit meiner Liebe zu 
ſehr beſchaͤftigt, hatte ich die aufgegebenen Verſe 
aus dem Homer nicht gelernt. Dafur haͤtte ich 
vielleicht bis zum Abend gebrummt; ich gab aber 
dem Fritz Becker eine Ohrfeige, und mußte alſo 
bis heute früh ſitzen. — Der Mond ſchien ſil⸗ 
berhell in mein einſames Loch, ich aber dachte 
nur an Dich, Du Theure, und ſchwaͤrmte ! Ich 
trat an's Fenſter, um nach den Sternen zu 


ſchauen, da kritzelte ich unwillkuͤhrlich Deinen 
Namen auf das Eis der befrorenen Scheiben, 
und mein Pech wollte es, daß ich dabei eine 
zerbrach und mit der Hand in die kalte Nacht 
fuhr. — Ich habe graͤßlich frieren muͤſſen, obs 
wohl ich den neuen Flauſch anhatte. — Der 
Pedell hat heute morgen ſchoͤn gefluchtz wenn 
er es dem Onkel meldet, dann wehe ihm und 
allen Pedellen der Welt! 

Morgen haben wir die erſte Tanzſtunde; wenn 
ich doch erſt galoppiren konnte! 

Guſtav Meier hat ſich verlobt — was doch 
nun ſchon Alles heirathet; ich habe den Bengel 
noch als Primaner gekannt. 

Bei Gerlachs im Hauſe ſoll es ſpuken! 

Louiſe, lebe wohl! ewig lieb' ich Dich! 


Den 21. Januar. 


Ich moͤchte raſend werden! Louiſe war heute 
bei uns, fie wollte aber von mir nichts wiſſen, 
und ſagte, ich wäre ein Faulpelz! O Gott! 
habe ich das verdient wegen des lumpigen Ho» 
mer? O Louiſe! Louiſe! 

Ich habe heut 9 Silbergroſchen in Boſton 
verloren. 


Den 21. Februar. 


Wenn ich ſo bedenke, wie es heute vor ei⸗ 
nem Monat mit meiner Liebe ſtand, und wie 
jetzt! — ja, fie liebt mich! fie liebt mich! Ich 
bin gluͤcklich, ich bin ſelig in dieſem Gedanken! 
Als ich ſie heute aus der Tanzſtunde nach Hauſe 
brachte, hat ſie mir beim Abſchiede die Hand ge⸗ 
drückt! — ich muͤßte keine Nerven, kein Gefuͤhl 
haben, wenn ich dieſen Druck nicht hätte bemer⸗ 
ken ſollen! — Ob meine Liebe ſie eben ſo be⸗ 
glücken mag, wie mich die ihrige? — Heute 
Abend bekam ich den neuen grünen Rock dom 
Schneider, er figt wie aufgegoſſen — ſie ſoll mich 
morgen darin ſehen! 

Gute Nacht, mein Leben! träume ſuͤß! 
Schlaf wohn auf Deinem Aug’, Fried in der Brust! 
O wär’ ich Fried und Schlaf, und 9 8 ſolcher 

Luſt! 


Den 22. Februar. 


Ich bin untroͤſtlich! — wie habe ich mich 
blamirt! Als ich heute früh im neuen Rock, 
und mit des Vaters Hut, nach der Kirche ging, 


brach in der Todtengaſſe Feuer aus. Ich wollte 
ſchnell hineilen, und rannte bei Louiſen vorbei — 
ſie war am Fenſter und bemerkte mich. Im ſelig⸗ 
ſten Entzuͤcken zog ich des Vaters Hut, da rann⸗ 
ten mich zwei Spritzenleute dermaßen an, daß 
ich der Laͤnge nach in die Goſſe fiel. Ich haͤtte 


die Kerle raͤdern moͤgen! Ich weinte vor Wuth, 


und ſchlich nach Hauſe. Was Mutter und Va⸗ 
ter ſagen werden, bin ich gar nicht neugierig zu 
hoͤren — hätte ich doch meine Sammetmuͤtze auf⸗ 
eſetzt! 
g Louise ſollteſt Du vielleicht uͤber mein Unge⸗ 
mach gelacht haben? O! Dein himmliſches Herz 
vermag das nicht! . 

In der Todtengaſſe find zwei Menſchen und 
eine Kuh verbrannt. 


Den 17. Marz. 


Heute iſt Louiſens Geburtstag — ſie iſt 14 
Jahre alt, ich 151 — Am Morgen ſchickte ich 
ihr ein Gedicht, von deſſen Wirkung ich mir viel 
verſpreche! Morgen iſt Tanzſtunde, dann werde 
ich ja ſehen, welchen Eindruck es auf ſie gemacht 


at. 
Heute habe ich mich zum erſten Male bar⸗ 
birt. Der Backenbart wird mir gewiß einmal 


fehr gut ſtehen. 


Mit den beſten Wuͤnſchen fuͤr Dein Wohl, 
Louiſe, lege ich mich zu Bett. Traͤume von mir! 

Mir wird gewiß unwohl, ich habe heute 
Abend drei Havannahs geraucht. 


Den 18. Maͤr z. 


Ich bin der Gluͤcklichſte aller Sterblichen — 
ich habe ſie gekuͤßt! Nein, wie mich das Maͤd⸗ 
chen liebt! ich moͤchte wahnſinnig werden vor 
Freude! — Ich brachte Louiſen aus der Tanz⸗ 
ſtunde nach Hauſe; in der Nabarſchaft ſtand ein 
Leiermann und orgelte dieſelbe Galoppade, die 
ich eben mit meinem Engel getanzt hatte. Un⸗ 
willkuͤhrlich ſchlang ich meinen Arm um ihren 
Leib, ſie wehrte mir nicht; ich druͤckte ſie feſter 
an mich, und dann einen Kuß auf ihre Lippen! 
Sie litt es — wir fchwiegenz 

Wenn Lieb' und Einfalt ſich zu reden nicht er⸗ 
5 dreiſten, 

Dann, duͤnkt mich, ſagen ſie im Wenigſten am 
\ meiſten. 

O! was iſt alle Seligkeit des Himmels ge⸗ 


* 


gen mein Entzuͤcken! Morgen fol ich fie wieder 
ſehen, wieder kuͤſſen! ! 
Ob ich doch nach Sekunda kommen werde? 


— Wenn wir doch morgen keine griechiſche Stunde 


haͤtten, die bringt mir immer nichts Gutes. 
Den 22. Maͤrz. 


Ich ſehe fie taglich — wir lieben uns über 
‚alle Begriffe! Als fie mir heute Vorwürfe machte, 
daß ich ſchon wieder im Carcer geſeſſen habe, 
ſchwor ich unter den gluͤhendſten Kuͤſſen, daß ich 
ja nur um unſere Liebe willen dieſe Strafen 
leide. Sie beruhigte ſich — ich ſprach zu uͤber⸗ 
zeugend. — Morgen will meine Braut eine 
Freundin beſuchenz ich hole fie aber ſehr früh ab, 
und dann wollen wir im Mondſchein ſpazieren 
gehen. 3 

Den 29. März. 


Dieſer Abend iſt der glücklichſte Tag meines 
Lebens! Im Theater wurde Kabale und Liebe 
gegeben; Louiſe war dort mit ihrem jüngern 
Bruder. Ich habe geweint, wie ein Kind — 
aber es war auch zu ſchoͤn! — Beim Hinaus⸗ 
gehen faßte Louiſe krampfhaft meinen Arm, und 
zog mich durch die drängende Menge. Kaum 
waren wir im Freien, da fielen wir uns weinend 
um den Hals, und Louiſe ſchwor, daß ſie mich 
ſo lieben wolle, wie jene Louiſe ihren Ferdinand. 
— Als wir etwas zur Beſinnung kamen, ver⸗ 
mißten wir ibren Bruder — der Bengel hatte 
die gluͤckliche Idee gehabt, ſich in der Menge zu 
verlieren. Ich nahm eine Draſchke, und fo fuh⸗ 


„zen wir, Louiſe an meiner Seite, in den Stra: 


hen umher, und dann bis in die Nähe von Loui⸗ 
ſens Wahnung. — Es war die Droſchke Nro. 
27 — dieſer Tempel der zeinften Liebe wird mir 
ewig ein heiliger Ort ſein! — Wir haben uns 


vorgenommen, ſolche Spazierfahrten oͤfter zu 


unternehmen. Ich verkeile morgen den Gorne: 
lius Nepos, Hecker's Chreſtomathie und noch ei⸗ 
nige Schmoͤkerz denn Droſchke fahren muß ich 
mit ihr! — 

(Beſchluß folgt.) 
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a 


Die Tageszeiten des Herzens. 


Wenn kalt das Herz ſich in ſich ſelbſt verſchließt, ö 
Des Lebens Gluͤck nur ſtets allein genießt, 


An ſich blos denkt, nach nichts als Vortheil 
ringt, 

Kein Weſen ſonſt mit Innigkeit umſchlingt, 

Ergriffen von der Liebe Zaubermacht, 

Iſt's in ihm Nacht. 

Doch wenn es, tief von Mitgefühl bewegt, 

Das Heil der Welt in ſeinem Innern traͤgt, 

Die eigne Laſt gern mit dem Bruder theilt, 

Und fremden Schmerz und fremde Wunden 
heilt; 


Dann bricht ihm erſt, auf ſeiner Erden⸗Bahn, 


Der Morgen an. 
Und wenn es nun, in ſtiller Haͤuslichkeit, 
Die volle Kraft dem Wohl der Seinen weiht, 
Wenn liebend es im Schooß der Liebe ruht, 
Dem Freunde treu, dem Feinde Gutes thut; 
Dann leuchtet ibm, mild wie der Sonne Kranz, 
Des Mittags Glanz. 
Selbſt wenn zuletzt der Engel niederſchwebt, 
Der um uns her des Grabes Schleier webt, 
Bleibt ſolch' ein Herz ſich ſeines Werth's be⸗ 


wußt — 
Denn Fried' und Ruh' thront ſtets in reiner 


Bruſt — 
So wiegt es ſanft, umſtrahlt von Aetherſchein, 
Sein Abend ein. 5 1 | 
Oſt. Bl. 


Mannichfaltiges. 


Paris zählt vierzehn Hospitäler mit 5397 Bet: 
ten und zwölf Armenhaͤuſer (darunter die Wai⸗ 
ſenhaͤuſer ze.) mit 12,158 Betten. Die Koſten, 
welche dieſe verſchiedenen Anſtalten jaͤhrlich in An. 
ſpruch nehmen, belaufen ſich auf 11 Mill. 255,657 


Fres., von denen jedoch die Koſten der Verwal⸗ 


fung über eine Million hinwegnehmen. — 


A en — 
Diefes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſcheu 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubi 
bei — Buchtinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen x das Int 
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8 5 Angekommen e Fremde. 

Den 22. Februar. In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Kaufmann u. Wachtel a. Crakau, 
Jungbaum a. Warſchau, Holdheim a. Kempen, Tänzer, Leib, Holtz, Löwe, Moſesſohn, Bes 
jatus, Hendles, Seiffe, Bruſch u. Spirau a. Kaliſch, Jungmann, Braun u. Fuß a. Ravicz. 
— Den 23. In drei Bergen: Herren Kaufl. Moſer a. Berlin, Krüger u. Schultz a. Magdeburg. 
— Im ſchwarzen Adler: Herren Inſpector Runge u. Amtmann Winkler a. Brietz, Tuchm. Seif⸗ 
fert g. Tſchirne u. Amtmann Buͤſch a. Steinborn. — Im deutſchen Haufe: Herren Siegellackfabr. 
Nebel a. Stettin, Kaufl. Kaſtli, Hentſchel u. Posnaski a. Kempen. — Den 24. Im ſchwarzen 
Adler: Herren Fabrikanten Wollkaͤmmela, Otto u. Sohn a. Laͤßnig. — Den 25. Herr Geh.⸗Rath 
Kramſta u. Söhne, a. Freiburg. — Im deutſchen Haufe: Herren Kaufl. Zillmer a. Stettin, Hilfe 
a. Sagan, Handelsleute Heind u. Siunpp a. Goͤnningen. — Den 26. In drei Bergen: Herren 
Kaufl. Hetzold a. Magdeburg, Schnaͤpel u. Linau a. Frankfurth a/. — In der goldnen Traube: 
Herren Kaufl. Galgott a. Breslau, Peiſer, Levinſohn u. Furth a. Liſſa. — Den 27. Im ſchwar⸗ 
zen Adler: Herr 
Krauſe a. Berlin. — Den 28. In drei Bergen: Herren Ober⸗Steuer⸗Controlleur v. Thuſenhauſen 
u. Kfm. Moͤhring a. Berlin, Redacteur Kramer a. Breslau u, Kfm. Gieſeke a. Frankfurth ea / M. — 


5 Nro. 9. 


⸗Waſſerbau⸗Inſpect. Sorge a. Neuſalz. — Im deutſchen Haufe: Herr Kaufm. 


Im deutſchen Hauſe: Herr Kfm. Schmidt a. Triemar. 


Bekanntmachung. 


Nachdem geſtern die neu errichteten Bezirks⸗ 
Armen⸗Aemter, deren Vorſtaͤnde die Herren Bes 
zirksporſteher ſind, in ihr Amt eingewieſen und 
mit Inſtruction verſehen worden, haben dieſelben 
beut ihre Geſchaͤftsfuͤhrung begonnen. 

Jedes Bezirks⸗Armen⸗Amt beſteht aus dem 
Bezirks⸗Vorſteher und noch zwei Buͤrgern des 
Bezirks, von denen der eine Stadtverordneter 
und mit dem Bezirksvorſteher Mitglied der Ar⸗ 
men⸗Direction iſt. 2 

Alle Geſuche, 
tung gelangen follen, muͤſſen fortan nicht bei 
den Herren Bezirksvorſtehern, ſondern lediglich 
bei. dem Rathsherrn für das Armenweſen, zur 
Zeit bei Herrn Ehrenfried Rothe, abgegeben, 
reſpective vorgetragen werden, welcher biejelben 
biernächft erſt an die betreffenden Bezirks⸗Armen⸗ 
Aemter zur Prüfung und Begutachtung überſen⸗ 
det, und zur Beſchlußnahme der Armen⸗Direc⸗ 
tion vorbereiten laͤßt. 5 


Arme Kranken, welche Kur- und Medizin⸗ 


koſten nicht aufzubringen vermoͤgen, haben fich 
an den Communak⸗Arzt Herrn Dr. Nitzſche 


welche an die Armen⸗Verwal⸗ 


oder an den Communal-Wundarzt Herrn Kut⸗ 
ter zu wenden. ö 

Geſuche um Freiſchule find nur quartaliter 
zuläßig, und ebenfalls bei dem Rathsherrn für 


das Armenweſen abzugeben. ? 


Alle Armen, welche wöchentliche Unterſttzun⸗ 
gen erhalten, muͤſſen dieſelben, außer in Krank⸗ 
heitsfaͤllen, perſoͤnlich bei dem Herrn Vorſteher 
ihres Bezirks an dem von demſelben beſtimmten 
Tage und Stunde abholen. en 

Den Kranken uͤberbringt der Armen: Diener 
ihr Almoſen. Jeder, welcher aus der Armenkaſſe 
unterſtützt wird, hat feinen Ab- und Anzug aus 
einem Bezirke in den andern bei den betreffen⸗ 
den Herrn Bezirksvorſtehern und auf der Stadt⸗ 
Haupt» Kaffe ſofort und bei Verluſt einmaliger 
woͤchentlicher Unterſtützung anzuzeigen. Die Bes 
zirks⸗Armen⸗Aemter werden die ſtrengſte Aufs 
ſicht Über die Armen führen, und insbeſondere 


deren Lebensweiſe, moraliſche Fuͤhrung und Be⸗ 


ſchaͤftigung, ſowie die Erziehung und den Schul⸗ 
beſuch der Kinder der Armen genau kontrolliren. 
Grünberg, den 1. Maͤrz 1839. 


Der Magiſtrat. 


zum Grünberger Wochenblatte. 


* 


Bekanntmachung. 

Nach §. 8. des unterm 21. Novmbr. 1823 
Allerhoͤchſt beſtätigten Statuts fuͤr die hieſige 
Tuchmacher⸗Corporation ſcheidet aus dem Vor⸗ 
ſtande derſelben alljährlich der dritte Theil der 
Mitglieder und deren Stellvertreter aus, und 
muß durch eine neue Wahl ergaͤnzt werden. 


Zu dieſer Wahl haben wir einen Termin auf 


Donnerſtag den 14. März a. c. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im Gewerkshauſe auf der Nigbers 
gaſſe, vor dem Gewerks-Commiſſario, Bürgers 
meifter Krüger, anberaumt, wozu wir die nach 
§. 9. des quaͤſt. Statuts ſtimmfaͤhigen Meiſter 
der Tuchmacher⸗Corporation hierdurch unter der 
Warnung vorladen, daß die Ausbleibenden an 
die Beſchluͤſſe der im Termine Erſchienenen, ge: 
bunden find, 
Grünberg, den 18. Februar 1839. 
Der Magiſtrat. 
— — — — 
Bekanntmachung. 


Die Bezirks⸗Wahl⸗Verſammlungen der ſtimm⸗ 


fähigen Bürger Behufs Ergänzung des am 15. 
Juny a. c. ausſcheidenden dritten Theils der 
Herren Stadtverordneten und deren Stellvertre⸗ 
ter ſollen 
f Dienſtags den 19. März a. o. 
ſtatt finden. N h * 
Diejenigen Buͤrger, deren Stimmfaͤhigkeit 
vor der Loͤbl. Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
anerkannt wird, werden von den Herrn Bezirks⸗ 
vorſtehern noch beſonders zum perfönlichen Er⸗ 
ſcheinen eingeladen, und es ſoll ihnen gleichzei⸗ 
tig der Verſammtungsort und die Stunde der 
Zuſammenkunft am Wahltage, — welcher der 
offentliche Gottesdienſt in beiden Kir: 
chen, früh 8 uhr — vorangeht; bekannt 
gemacht werden. Jeder ſtimmfabige Bürger iſt 
eſetzlich verpflichtet, in der Wahlverſammlung 
eines Bezirks perſönlich zu erſcheinen. Nur 
erwieſene Krankheit oder weite Entfernung vom 
Orte entſchuldigen das Ausbleiben. Die Ent⸗ 
ſchuldigungsgründe ſind dem betreffenden Herrn 
Bezirksvorſteher ſpaͤtſtens Tags vor der Wahl 
uzeigen. 5 3 
enger dennoch ohne dieſe Anzeige und uͤber⸗ 
haupt ohne geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde in 
der Wahlverſammlung nicht erſcheint, iſt an die 
Beſchluͤſſe der Erſchienenen gebunden, und hat 
die im $ 83, der Staͤdte⸗Ordnung vom 19. 


November 1808 beſtimmten unliebſamen Folgen 
zu gewaͤrtigen. „Er 
Grünberg, ben 12. Febr. 1839. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die auf dem herrſchaftlichen Schloß⸗Vorwerk 
zu D. Wartenberg befindliche Kuhheerde ſoll ver⸗ 
pachtet werden, und iſt hierzu Termin auf den 
11. März c. bei dem Wirthſchafts-Amte anbe⸗ 
raumt. Die Pachtbedingungen liegen daſelbſt zur 
Einſicht vor, und behaͤlt ſich nach ſelbigen das 
verpachtende Dominium unter den über ihre Qua: 
lification ſich gehoͤrig ausweiſenden Pachtbewer⸗ 
bern die Auswahl vor. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Auction. 

Sonntag den 10. Maͤrz d. J. werden in dem 
Hauſe des verſtorbenen Brauer Wieſent in 
Poln. Keſſel verſchiedene Meubles gegen gleich 
baare Zahlung verauctionirt werden. — Kauf, 
luſtige laden wir dazu ergebenft ein. 

Poln. Keſſel, den 1. März 1839. 

Die Erben. 

Die lithographiſche Anſtalt von Theophil 
Koͤnig in Ne ufalz o/ O. empfiehlt EN 8 dar 
fertigung aller lithographiſchen Arbeiten und ver⸗ 
ſpricht bei der ſauberſten Ausfuͤhrung billige Preiſe. 


Theatrum mundi 


in Gruͤnberg. 
Sonntags den 3. März. Der Marktplatz zu 


Eisleben, und: Ein großer Seeſturm. Montags 


den 4.: Romantiſche Felſengegend mit einem 
Waſſerfalle, und: Eine Winterlaadſchaft aus der 
der Umgebung Salzburgs. Mittwochs den 6.: 
Die Reſidenz Dresden, und: Der Boͤſig in Boͤh⸗ 
men. Zum Schluß: Ballet von Taͤnzern und 
Metamorphoſen. Anfang 7 Uhr. Ende nach 


halb 9 Uhr. 
Auguſt Thiemer. 


Das Seiden, Wollen, Kurz, 


Galanterie- u. Spielwaaren⸗ 
Lager des Ernſt Helbig 


iſt durch die Frankfurther Meſſe, wie auch durch 
direkte Zuſendungen, a aͤußerſt reichhal⸗ 


tig mit den neueſten Gegenſtänden verſehen, welche 
hiermit unter Verſicherung der moͤglichſt billig⸗ 
ſten Preisſtellung zu geneigter Anſicht und Ab⸗ 
nahme beſtens empfohlen werden. 

Von weißer Schleſiſcher, Gebirgs⸗Leder⸗ und 
weißgarniger reiner Leinwand, ohne Einmiſchung 
von Baumwolle, von 8%, 6 ½, 6 und 5% 
Viertel breit; desgl. Inlet⸗Leinwand, 6 ½ „und 
5¾ Viertel Breite, ganz gute leinene Drillichs 
in allen Farben, zu Betten und Matratzen ſich 
eignend, mittle Und ganz feine weiße leinene 
Taſchentücher, auch buntgedruckte fuͤr Herren, 
ſo wie ſehr gute Drilliche und Doppel ⸗Koͤper⸗ 
Nankins zu Beinkleidern und Schlafrocküberzuͤ⸗ 
gen, erhielt ich bedeutende Zuſendung. Zugleich 
damit empfehle ich auch feine, ganz Achte Pikee⸗ 
Weſten in gedruckt und auch eingewirkte, auch 
feine, ganz aͤchte Kattune, die Elle zu 4 Sgr., 
Zeuge zu Beinkleidern zu 2%, Sgr., die ich ſonſt 
zu 5 Sgr. verkauft hahe; moderne geſtickte, blon⸗ 
dirte, wie auch ſchwarze Sammetkragen. Noch 
bemerke ich, daß ich in meinem Waarenlager in 
der Behauſung bedeutend mehr Auswahl habe, 
als Montags auf dem Markte, weshalb ich ein 
verehrtes Publikum hoͤflichſt bitte, mich in mei⸗ 
ner Behauſung zu beſuchen, und verſpreche, in 
allen Artikeln die billigſten Preiſe zu ſtellen. 

Louiſe Sucker. 
Einem geehrten hieſigen Publikum und der 
Umgegend mache hiermit die ergebene Anzeige, 
daß ich mich hierſelbſt als Glafer und Glas⸗ 
ſchleifer etablirt habe, und alle in dieſes Fach 


einſchlagende Arbeit anfertige. Meine Wohnung 


iſt beim Schloſſer⸗Meiſter Herrn Nierth in der 
Lawalder Sm N k 

Grünberg, den 1. Maͤrz 1839. 

— Ernſt Schultz 

Zündmaſchinen, Dampfwagen, Nauch fabars⸗ 
magazine in neueſter Art, empfiehlt billigft 

ö Ernſt Helbig. 

Einem geehrten Publiko und meinen reſp. 
Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich jetzt im 
Hauſe des Herrn Grundmann am Markte, 
eine Treppe hoch vorn heraus, wohne, und bitte 
daher, mich auch hier mit Aufträgen zu allen 
Arten Knopfmacher-Arbeiten beehren zu wollen, 
und verſpreche bei Auswahl von Knöpfen die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. 

E. W. Kindler. 


Daß ich meine Wohnung verändert habe und 
jetzt in dem Kupferſchmidt Zeitzſchen Hauſe auf 
der Obrrgaſſe wohne, zeige ich hiermit erge⸗ 


benſt an. 
Drechsler Genehr. 


Schoͤne fehl Citronen und Apfelſine 
empfing und empfiehlt s 
5 5 a G. H. Schreiber. 


Essence de Parfüm 
de la Fabrique de Conti & Comp. 


à Paris. 

Einige Tropfen von dieſer extra feinen Eſſenz, 
welche alle andern, auch die beſten Raͤucherpul⸗ 
ver und Kerzen, an Guͤte und Feinheit weit 
uͤbertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ge⸗ 
goſſen, erfüllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Dünfte, 

Von dieſer Eſſenz ſind Flagons zu 8 Sgr. 
nur allein echt zu haben in Grimberg bei 

5 M. WB Siebert. 


Alle Gattungen chemiſcher Feuerzeuge nebſt 
Zuͤndhoͤlzern, amerikaniſche Zuͤndlichte, Streich⸗ 
hoͤlzer und Streichſchwaͤmme, empfing u. empfiehlt 

C. F. Eitner. 


Spielkarten in ausgezeichneter Guͤte empfing 
eine ſehr bedeutende Parkhie 
Ernſt Helbig. 


. SEE Ei ion AN ide IE 
Beſten Aſtr. Caviar, Nord. Anchavis, Stral⸗ 
ſunder Bratheeringe, Mefjinaer Citronen und 
Pomeranzen, friſche Tauben⸗Roſinen, Lamberts⸗ 
Nuͤſſe nebſt Mandeln in Schaalen, empfing 
C. F. Eitner. 


B — — —— 
Friſch gebrannter kalk iſt nun wieder ange⸗ 
kommen und abzulafen beim 


Maurermeiſter Grienz. 
Drei Zentner guer Leim ſind zu verkaufen 
beim Lohgerber Richter. 


Ein gutes Soph⸗Geſtelle von Birken⸗Holz 
ſteht zum Verkauf bim Tiſchler Hoffmann. 


— X—y—ñ—ñ— — era 
Sonntag den 1. März ſollen 24 Schock 

kiefern Reiſig, an fritſches Haide hinter den 

Kriſicken, meiſtbieten verkauft werden. 


3 


- 


7 


* „ 
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Gute Kartoffeln verkauft 


Ludewig am Silberberge. 


ʒà.f.. .... "TOR TR 
Einige Kaulen, ohngefaͤhr von ſechs bis ſie⸗ 
ben hundert Quart werden zu kaufen geſucht vom 
Stadtbrauer Linke. 
Ein Schober gutes Heu, wie auch zwei Wein⸗ 
tröge, find zu verkaufen. Wo? erfährt man in 
der Ezped. dieſes Blattes. ; 
Raffinirtes Brenndl empfiehlt 
; Delvendahl. 
zu vermiethen bei 
. Klaucke am Niederthore. 
Eine Oberſtube iſt zu vermiethen beim 
5 » . Schuhmacher Ulbrich. 


Eine Unterſtube iſt 


Morgen Sonntag den 3. Maͤrz u. Montag findet 


in dem Saale des hieſigen Schießhauſes Tanz⸗ 

muſik ſtatt. Sobotta, Schießhauspaͤchter, 
ein » Verkauf bei: 

Chr. Pietſch, Grünbaumbzk., 37r, 2 f. 

Carl Lienig, Schießhausbzk., 35r 5 f. 

Wwe Pietſch, Todtengaſſe, 38r 4 f. 

Winzer Herrmann im alten Gebirge, 37r. 

Effner, Krautgaſſe, 357 4 f. 

Samuel Binder, Hintergaffe, 377 2 f. 

Carl Gaͤbler, e 37r 2 for. 

Holzſchneider Kurtze, Mühlenbzk., 37r 2 f. 


Carl Derlig, Niedergaſſe, 3ör-4 f. 


Schuhmacher Helbig, Silberberg, 35r, 4 f. 


E. A. Peltner, Herrengaſſe, 34r, 


Vorwerksbeſitzer Haſe, Obergaſſe, 37r 2 f. 


8 \ 


Kirchliche Nachrichten. 
eborne. a * 

Den 17. Februar: Kutſchner Chriſtian Käth: 
ner in Heinersdorf eine Tochter, Louiſe. — 
Einwohner Joſ. Harmuth in Schloin ein Sohn, 
Johann Auguſt. — Tuchmachergeſ. Joh. Auguſt 
Kapitſchke ein Sohn, Karl Herrmann. 
Den 18. Tuchſcheerer⸗Mſtr. Friedr: Traugott 
Eckarth eine Tochter, Johanne Auguſte. — Den 
22. Tuchfabr. Karl Aug. Augſpach eine Tochter, 
Emma Mathilde. — Den 24. Tuchfabrikanten 
Heinrich Auguſt Kapitſchke eine Tochter, Fran⸗ 
ziska Agnes. — Den 25. Muͤller Johann 
Friedrich Obſt Zwillingsſoͤhne, Friedrich Ludwig 
Und ein todtgeborner. a 

Getraute. 

Den 27. Februar: Sattlermſtr. Joh. Friedr. 
Wilhelm Jede, mit Igfr. Friedrike Louiſe Krauſe. 
Geſtorbene. 

Den 22. Februar: Einwohner Johann Gott⸗ 
lieb Prittmann Sohn, Johann Eruft Wilhelm, 
4 Monat, (Krämpfe). — Den 24. Tuchm.⸗ 
Mſtr. Joh. Chr. Kahl Tochter, Joh. Chriſtiane, 
13 Jahr 10 Mon., (Schlagfluß). — Den 25. 
Einwohner Franz Karl Mühle, 53 Jahr, (Bruſt⸗ 
krankheit). — Den 27. Verſt. Tuchappreteur 
Joh. Gottl. Dartſch Sohn, Gottlob Reinhold, 
20 Jahr 9 Mon. 9 Tage, (Waſſerſucht). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage Oculi, f 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 

Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Wegener. 


— 
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Marktpreiſe. 


1 


Rthlr 


„Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen Scheffel! 2 f 22 6 2 421 3 
Roggen 1118) 9 1 11 
Gerſte, große * 1111 8 1 10 8 
„kleine ER 1.170. 1 414 — 
8 2 2 8 ER 7 6 7 26 3 
Men „„ „„ ieee 
Hierſe . Ser Ans 1 2 3 1 25 zer 
Kees — 1 842 
u „ Igentnerf — 16] — 16 8 
Stroh * „ 0 Schock 4 w u x rd 2 


Grünberg, den B. Februar. 
Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Glogau, d. 22. Feb. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Breslau, d. 23. Feb. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Pf. 


70 [ 
14115 — 1 20 — 1 19 — 
1110 — 1 6 4 — 1 11 — 
1 2 r — en, —— — — — 
— 125 1 — — 26 — 1 — 26 9 
1114 — 2 81 14 1 
1128 BE De ng ei Bi.) Errmaehi ran Sram 
=151-I1- 181-1 -t-1|- 
-1-|- 1513] -I-I-1- 


Diefed Blatt erſcheint röchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


werden; auch wird es den hieſige reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Pränumerationd «Preis 


beträgt vierteljährig 12 Sgr. Ilerate werden Späteftens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 5 
* \ u 
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